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Product Placement II | Missbrauch auch beim <Nebelspalter>!

Ein spannendes Buch

Als Helmut Traunwieser nach
einem harten Arbeitstag seine

Wohnung betrat, fest
entschlossen, nach längerer Zeit
wieder einmal mit seiner Frau
Rita zu schlafen, stellte er fest,
dass sie nicht zu Hause war.
Stattdessen fand er auf dem
Küchentisch einen Brief von
ihr. Er entfaltete ihn und las:

«Hallo, Helmut! Wie du siehst,
habe ich dich verlassen. Und
wenn du wissen willst, warum,
kann ich dir nur sagen, dass

es dafür so viele Gründe gibt,
dass ich einen ganzen Roman
schreiben müsste, um sie alle

zu nennen, und dazu habe ich
ehrlich gesagt keine Lust. Alles
Gute für deinen weiteren
Lebensweg wünscht dir deine
zukünftige Exfrau Rita.»

«So eine blöde Kuh», brummte
Helmut missmutig, zerknüllte
den Brief, warf ihn in den
Papierkorb und verliess die
Wohnung, um seinen Sexualtrieb
im nächsten Bordell zu befriedigen.

«Guten Tag. Ich hätte

gern eine Blondine», sagte er
zur Geschäftsführerin. «Ein
andermal gern, aber heute haben
wir leider geschlossen, weil wir
gerade erfahren haben, dass

eine unserer Mitarbeiterinnen
an einer ansteckenden Krankheit

gestorben ist», antwortete
die Geschäftsführerin, «aber

wenn Sie sich an einem Kranz
beteiligen möchten, den ich im
Namen unserer Kunden für sie

kaufen werde ...» - «Entschuldigen

Sie, aber für so etwas
habe ich leider kein Geld»,
erklärte Helmut und beschloss,
seine Partnerin auf dem freien
Sexualmarkt zu suchen.

Er suchte hin, er suchte her,
und schliesslich stand er einer
wunderschönen jungen Frau
gegenüber. «Na, wie wärs mit
uns, Puppe?», fragte er: «Glaub

mir: Wenn ichs dir besorge,
dann hörst du die Engel
singen.» - «Die höre ich auch so,
obwohl ich immer noch Jungfrau

bin», antwortete die Heilige

Madonna und Helmut
erkannte errötend, dass er sich
soeben mit einer Statue
unterhalten hatte. Ausserdem wur-

«Da bin ich wieder»,
sagte sie leise.
«Schön», sagte er.

de ihm bewusst, dass ihm die
Lust auf Sex mittlerweile
vergangen war.

Er betrat eine Buchhandlung,
kaufte sich ein Buch, kehrte
damit nach Hause zurück,
legte sich auf die Wohnzimmercouch

und begann zu
lesen. Die Lektüre fesselte ihn so

Bücherherbst

Autogrammstift in der Hand,

talken sie von Stand zu Stand:

Der Filmstar mit seinen

zerbrochenen Ehen

Der Bergsteiger mit seinen

erfrorenen Zehen

Der Boxer mit seiner

verbogenen Nase.

Und der Politiker mit seinen

verlogenen Phrasen.

Dieter Hoss

Lyrikertreffen

Sie lesen von Liebe, Ewigkeit,

Gott und unendlichen Gefühlen,

gehen ins Hotel,

schimpfen, rülpsen und furzen

und schauen Bundesliga

Wolf Buchinger

sehr, dass er seine Frau Rita,
die mit zwei Koffern die
Wohnungbetrat, erst bemerkte, als

sie direkt vor ihm stand. «Da
bin ich wieder» sagte sie leise.
«Schön.» - «Weisst du, Helmut,
kaum, dass ich weg war, habe
ich nämlich erkannt, dass ich
dich immer noch liebe.» -
«Schon recht.» - «Möchtest du
mir nicht einen Begrüssungs-
kuss geben?» - «Nicht jetzt.»
«Wir sollten wenigstens noch
darüber reden ...» - «Später.
Du siehst doch, dass ich lese.»

- «Also, wenn dir dieses Buch
wichtiger ist als ich, dann kann
ich ja wieder gehen», bemerkte

sie gekränkt und verliess
ihren Mann zum zweiten Mal an
diesem Tag, diesmal für
immer.

Ein Buchfink und ein Bucherwurm

bestiegen einen Aussichtsturm

und hofften, nicht zu scheitern,

durch freien Blick ins weite Land

den angelesenen Wissensstand

erheblich zu erweitern

Nach dem gelungenen Versuch

verfassten sie ein schlaues Buch,

das von dem Thema handelt,

wie sich aus ganz verschied'ner Sicht,

nach Standort, Perspektive, Licht,

der Horizont verwandelt.

Da staunten alle Leseratten,

die davon keine Ahnung hatten.

Gunter Nehm

Wenn du, Lieber Leser, wissen
möchtest, welches Buch die-

Bücherfreunde

Das Heft zum Buch
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